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3m Spätljerbft.
SBenn fid) bic 35(ätter färben.
3ft bos ein traurig Sterben,
©ie fetjte Nofe gliiljt.
©in ©uften rings, ein Sdjiuatthen
©cm feuerfarb'nen Sanhen,
©ie 2Beit fjat ausgeblüht.

S)as 3irpen einer ©rille, —
©in ©ogelnxf, bann Stille,
3m ßaubroerb niiiljlt ber A3inb.
©urdj's bange ©ämtnerbmthel
©es îlbenbftents ©efunbel
3ür bie, bie einfam finb.

©erängftigt taufdjt bent ©emitter
©er 3eit, mer ihren 3ammer
©rfahren, ihre Sot.
©ie Seele fiept es roinben
ttnb lägt bie 3Iüget finhen,
Als mürb' um fie ber ©ob.

SHfreb SBeetfcïjen.

il Cibgenoffenfdjaft n

sk »48

Die fchweiserifdje Softoerwaltung teilt
mit, baff bis auf weiteres ïeine Soft»
ftüde rnebr für Sumänien angenommen
werben tonnen. —

Der Sunbesrat bat bas Silagen
oon Nußbäumen bis auf weiteres im
gefamten ©ebiete ber CSibgenoffeufcfiaft
oerboten. Das Serbot tarn nicht 3u
früh, wenn man jeht oernimmt, bafi
wäbrenb ber beiben SBinterhalbjahre
1914/15 unb 1915/16 in ber Schweis
allein auf lanbwirtfdjaftlich benubten
©runbftücten nicht weniger als 20,000
Stubitmeter Nufebautnholä gejcfjlagen
würbe. Die Serminberung ber Stamm»
3abl betrifft ein3elne ©egenben mit 50
bis 60 $ro3ent. —

Die 3abl her Stontratte, bie bie
S. S. S. 3um 3wedc ber fiebensmittel»
einfuhr abgefdjloffen hat, beläuft fidj
bis iebt auf runb 61,000 im ©efamt»
wert oon einer Siilliarbe grauten. Die
©infubrwerte, bie burch bie S. S. S. gin»
gen, belaufen fi<b auf 377 Stillionen
grauten. —

Die 3ettungsmelbungen über bie ©in»
führung bes Stahlhelmes bei ben Soi»
baten unferer Armee ftheint etwas oer»
früht 3U fein. Stan hat alterbings bei
Druppen ber 2. Dioifion bereits Ser»
fuche mit Stahlhelmen gemacht, aber
über bie befinitioe ©inführung berfelben
finb noch teine Sefdjlüffe gefafct wor»
ben. —

Vielfach herrï<ht grofje Unruhe über
bas Sdjiclfal ber Schwerer in Sumä»
nien, 3um Seil aber grunblos, wie 3u»

oerläffige Stitteitungen oon fianbes»
angehörigen im genannten fianbe be»

richten. Sie haben bis jeht bie oolle
grei3ügigteit behalten tonnen. —

Sehte SBodje fanb in Sern eine Ston»
feren3 ber tantonalen ginan3birettoren
ftatt, bie unter bem Sorfih non Herrn
Sunbesrat Stotta bie grage ber ©in»
führung einer eibgenöffifchen Stempel»
fteuer auf SBechfel, SBertfchriften, Ser»
fidjerungsprämienguittungen unb graeht=
briefen befpradjen. ©runbfätjlicb haben
fich bie Herren für bie ©inführung einer
foldjen Steuer ausgefprochen, an ber bie
Stantone mit 20 Staunt beteiligt fein
follen. ©s bleibt noch bie grage 3"
erörtern, in welcher Steife bie Seteili»
gung ber Stantone oerwirtlicht werben
foil. —

Schon oor fahren würbe aus inte»
reffierten Streifen heraus bie Schaffung
eines eibgenöffifchen Sertebrsamtes an»
geregt. 3n biefer Angelegenheit ift man
nun einen Schritt weitergetommen. ©s
hat fich eine nationale Sereinigung ge=
bilbet, bie fich bie Aufgabe ftellt, bie
Sorarbeiten für bie Schaffung eines
foldjen Amtes an bie Hanb 3U nehmen.
Sereits ift eine begrünbete Sotfchaft an
ben Sunbesrat abgegangen, ber auch
ein Statutenentwurf ber neugefdjaffenen
„Nationalen Sereinigung" beigelegt
würbe, gür bie Durchführung ber oor»
gefehenen Arbeiten ift ein Sahresbubget
oon runb 350,000 gr. erforberlidj, wo»
oon 200,000 gr. burch bie am grem»
benoertehr am meiften intereffierten
Streife auf3iibringen finb, währenb für
150,000 gr. bie Sunbesbebörbe ange»
gangen werben foil. —

Ueber bie ©.rplofion bes Stunitions»
bepots am Notfee bei fiusern hat bie
Armeeleitung eine Unterfudjung oer»
anftalten laffen, bie aber leine Anhalts»
punïte über bie Urfachen ber ©rplofion
3utage geförbert hat, ba alle Serfonen,
bie 3uoerIäffige Austünfte geben tonnten,
tot finb. gür bie §interlaffenen ber
Serunglüdten werben ©aben mitfühlen»
ber Stenfdjen gefammelt. —

Auf bem Dampfer ,.©hicago", ber
am 28. Dttober oon Sorbeaur nach
Newport unterwegs war unb wegen
geuer im Stielraum in gapal (Azoren)
anlaufen muhte, befanben fich 25
Schwerer. Son biefen hat jebodj teiner
Schaben erlitten. Der Dampfer tonnte
feine Seife wieber fortfehen. —

Die Seftimmung im f<hwei3erif<h=beut»
fd)en Abfommen, wonach aus beutfehem
©ifen unb mit beutfdjer Stöhle her»
geftelltes Strieosmaterial nicht nach
grantreich unb Stallen ausgeführt wer»
ben barf, hat in grantreich Staub auf»
geworfen, ©ine Aborbnung fran3öfifdjer

3nbuftrieller ift beim fran3öfifdjen ©an»
belsminifter oorftellig geworben unb oer»
langt, bah bie fchwe^erifchen Käufer, bie
für Deutfchlanb arbeiten, auf bie
fchwar3e fiifte gefegt werben. Die
„France horlogère" will eine fiifte ber»
ienigen fdjweiserifdjen Ubrenfabriten
oeröffentlichen, bie für Deutfchlanb
arbeiten. —

Um oom fdjwei3erifchen Sapierring
los3utommen, wollen bie weftf<hwei3eri»
fdjen 3eitungsoerleger eine eigene
Sapierfabrit grünben. —

Die Sammlung für tränte fdjwei3e»
rifdje SBehrmänner hatte bis ©nbe
September 3irta 400,000 gr. erreicht.
3m gleichen Dermin würben granten
13,124.40 für Unterftühu'ngen aus»
be3ahlt. —

3ur Seratung ber griebenspetitionen
über bie Snteroention bes Sunbesrates
3ur Herbeiführung bes griebens ift
biefer Dage unter bem Sorf'h oon
Herrn Nationalrat SSalfer, ©hur, bie
nationalrätlidje Stommiffion in Sern
3ufammengetreten. —-

3m tieinen ©ren3»erïehr mit Deutfdj»
lanb ift für bie Dabatfabritate eine
wefentlidje Serfchärfung eingetreten, ©s
bürfen oon nun an nur an männliche
Serfonen oon über 20 3ahren 3iflarren
unb 3tgaretten im Quantum oon hoch»
ftens 50 ©ramm abgegeben, um über
bie ©ren3e gebracht 3U werben. —

Som 1. Nooember an ift ber ©rport
golbener Uhren nach Nuhlanb unter»
fagt. —

Som 20. Nooember an werben 3wi»
fchen Deutfchlanb unb grantreich wieber
Sdjweroermunbete ausgetaufdjt 3u<Ue'<b
follen wieber erholungsbebürftige Dffi»
3iere unb Solbaten oon Deutfchlanb,
grantreich unb ©nglanb als Snternierte
nach ber Sdjweps tommen, bie oon ber
fdjwei3erifchen Aeqtetommiffion unter»
fudjt worben finb. Auch in grantreich
fich aufhaltenbe öfterreichifdje 3©il=
internierte follen Aufnahme in ber
Schwefe finben. —

Um ber ©üterwagennot ab3»tbelfen,
laffen bie Sunbesbahnen jefet alte, aus»
gebiente Serfonenwagen ausräumen, um
fie sunt transport oon SBaren 3U oer»
wenben. Der tägliche Ntangel an
©üterwagen beträgt 1000 Sßagen. —

Unter bem Sorf'h oon Herrn Sunbes»
rat Sdjultfjeh oerfammelte fidj lohten
Nlittwoch bie lögliebrige Stommiffion
für bie Startoffeloerforgung bes fianbes.
©ine ©rfjöbung ber Höchftpreife für
Startoffeln foil nicht eintreten; auch foil
oorläufig oon einer Seftanbesaufnahme
oon Startoffeln Umgang genommen
werben, obwohl fiel) bie tanbwirtfehaft»

I liehen Sertreter nicht bagegen wehren

Im Spätherbst.
Wenn sich die Blätter färben.
Ist das ein traurig Sterben,
Die letzte Rose glüht.
Ein Duften rings, ein Schwanken
Von feuerfarb'nen Ranken,
Die Welt hat ausgeblüht.

Das Zirpen einer Grille, —
Ein Bogelruf, dann Stille,
Im Laubwerk wühlt der Wind.
Durch's bange Dämmerdunkel
Des Abendsterns Gefunkel
Für die, die einsam sind.

Verängstigt lauscht dem Hammer
Der Zeit, wer ihren Jammer
Erfahren, ihre Not.
Die Seele sieht es winken
Und läßt die Flügel sinken,
Als wiirb' um sie der Tod.

Alfred Beetschen.

i! Eidgenossenschaft »

Die schweizerische Postverwaltung teilt
mit, daß bis auf weiteres keine Post-
stücke mehr für Rumänien angenommen
werden können. —

Der Bundesrat hat das Schlagen
von Nutzbäumen bis auf weiteres im
gesamten Gebiete der Eidgenossenschaft
verboten. Das Verbot kam nicht zu
früh, wenn man jetzt vernimmt, dass

während der beiden Winterhalbjahre
1914/15 und 1915/16 in der Schweiz
allein auf landwirtschaftlich benutzten
Grundstücken nicht weniger als 26,666
Kubikmeter Nutzbaumholz geschlagen
wurde. Die Verminderung der Stamm-
zahl betrifft einzelne Gegenden mit 56
bis 66 Prozent. —

Die Zahl der Kontrakte, die die
8.8.8. zum Zwecke der Lebensmittel-
einfuhr abgeschlossen hat, beläuft sich

bis jetzt auf rund 61,666 im Gesamt-
wert von einer Milliarde Franken. Die
Einfuhrwerte, die durch die 8. 8. 8. gin-
gen, belaufen sich auf 377 Millionen
Franken. —

Die Zeitungsmeldungen über die Ein-
führung des Stahlhelmes bei den Sol-
daten unserer Armee scheint etwas ver-
früht zu sein. Man hat allerdings bei
Truppen der 2. Division bereits Ver-
suche mit Stahlhelmen gemacht, aber
über die definitive Einführung derselben
sind noch keine Beschlüsse gefatzt wor-
den. —

Vielfach herrscht grotze Unruhe über
das Schicksal der Schweizer in Rumä-
nien, zum Teil aber grundlos, wie zu-

verlässige Mitteilungen von Landes-
ungehörigen im genannten Lande be-
richten. Sie haben bis jetzt die volle
Freizügigkeit behalten können. —

Letzte Woche fand in Bern eine Kon-
ferenz der kantonalen Finanzdirektoren
statt, die unter dem Vorsitz von Herrn
Bundesrat -Motta die Frage der Ein-
führung einer eidgenössischen Stempel-
steuer auf Wechsel, Wertschriften. Ver-
sicherungsprämienquittungen und Fracht-
briefen besprachen. Grundsätzlich haben
sich die Herren für die Einführung einer
solchen Steuer ausgesprochen, an der die
Kantone mit 26 Prozent beteiligt sein
sollen. Es bleibt noch die Frage zu
erörtern, in welcher Weise die Beteili-
gung der Kantone verwirklicht werden
soll. —

Schon vor Iahren wurde aus inte-
ressierten Kreisen heraus die Schaffung
eines eidgenössischen Verkehrsamtes an-
geregt. In dieser Angelegenheit ist man
nun einen Schritt weitergekommen. Es
hat sich eine nationale Vereinigung ge-
bildet, die sich die Aufgabe stellt, die
Vorarbeiten für die Schaffung eines
solchen Amtes an die Hand zu nehmen.
Bereits ist eine begründete Botschaft an
den Bundesrat abgegangen, der auch
ein Statutenentwurf der neugeschaffenen
„Nationalen Vereinigung" beigelegt
wurde. Für die Durchführung der vor-
gesehenen Arbeiten ist ein Jahresbudget
von rund 356,666 Fr. erforderlich, wo-
von 266,666 Fr. durch die am Frem-
denverkehr am meisten interessierten
Kreise aufzubringen sind, während für
156,666 Fr. die Bundesbehörde angs-
gangen werden soll. —

Ueber die Explosion des Munitions-
depots am Rotsee bei Luzern hat die
Armeeleitung eine Untersuchung ver-
anstalten lassen, die aber keine Anhalts-
punkte über die Ursachen der Explosion
zutage gefördert hat, da alle Personen,
die zuverlässige Auskünfte geben konnten,
tot sind. Für die Hinterlassenen der
Verunglückten werden Gaben mitfühlen-
der Menschen gesammelt. —

Auf dem Dampfer ..Chicago", der
am 28. Oktober von Bordeaux nach
Newyork unterwegs war und wegen
Feuer im Kielraum in Fayal (Azoren)
anlaufen mutzte, befanden sich 25
Schweizer. Von diesen hat jedoch keiner
Schaden erlitten. Der Dampfer konnte
seine Reise wieder fortsetzen. —

Die Bestimmung im schweizerisch-deut-
schen Abkommen, wonach aus deutschem
Eisen und mit deutscher Kohle her-
gestelltes Kriegsmaterial nicht nach
Frankreich und Italien ausgeführt wer-
den darf, hat in Frankreich Staub auf-
geworfen. Eine Abordnung französischer

Industrieller ist beim französischen Han-
delsminister vorstellig geworden und ver-
langt, dah die schweizerischen Häuser, die
für Deutschland arbeiten, auf die
schwarze Liste gesetzt werden. Die
„bravce korlczAère" will eine Liste der-
jenigen schweizerischen Uhrenfabriken
veröffentlichen, die für Deutschland
arbeiten. —

Um vom schweizerischen Papierring
loszukommen, wollen die westschweizeri-
schen Zeitungsverleger eine eigene
Papierfabrik gründen. —

Die Sammlung für kranke schweize-
rische Wehrmänner hatte bis Ende
September zirka 466,666 Fr. erreicht.
Im gleichen Termin wurden Franken
13,124.46 für Unterstützungen aus-
bezahlt. —

Zur Beratung der Friedenspetitionen
über die Intervention des Bundesrates
zur Herbeiführung des Friedens ist
dieser Tage unter dem Vorsitz von
Herrn Nationalrat Walser, Chur, die
nationalrätliche Kommission in Bern
zusammengetreten. —

Im kleinen Erenzverkehr mit Deutsch-
land ist für die Tabakfabrikate eine
wesentliche Verschärfung eingetreten. Es
dürfen von nun an nur an männliche
Personen von über 26 Iahren Zigarren
und Zigaretten im Quantum von höch-
stens 56 Gramm abgegeben, um über
die Grenze gebracht zu werden. —

Vom 1. November an ist der Export
goldener Uhren nach Ruhland unter-
sagt. —

Vom 26. November an werden zwi-
schen Deutschland und Frankreich wieder
Schwerverwundete ausgetauscht Zu-Ue'ch
sollen wieder erholungsbedürftige Offi-
ziere und Soldaten von Deutschland,
Frankreich und England als Internierte
nach der Schweiz kommen, die von der
schweizerischen Aerztekommission unter-
sucht worden sind. Auch in Frankreich
sich aufhaltende österreichische Zivil-
internierte sollen Aufnahme in der
Schweiz finden. —

Um der Güterwagennot abzuhelfen,
lassen die Bundesbahnen jetzt alte, aus-
gediente Personenwagen ausräumen, um
sie zum Transport von Waren zu ver-
wenden. Der tägliche Mangel an
Güterwagen beträgt 1666 Wagen. —

Unter dem Vorsitz von Herrn Bundes-
rat Schulthetz versammelte sich letzten
Mittwoch die 15gliedrige Kommission
für die Kartoffelversorgung des Landes.
Eine Erhöhung der Höchstpreise für
Kartoffeln soll nicht eintreten: auch soll
vorläufig von einer Bestandesaufnahme
von Kartoffeln Umgang genommen

î
werden, obwohl sich die landwirtschaft-
lichen Vertreter nicht dagegen wehren
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toürben. Oie. 'intänbifcbe ©rnte ift nod)
nidjt überall beenbigt; bie Kartoffel»
oerforguhgsmahnaBmen befirtben fid)
Daher rtocf) im gtuh. ©s fteben übrigens
für bie rtäcfjfle 3eit erhebliche ©in»
fuhren oon Kartoffeln in îtusfidft. —
g*
H Bus bern Bernerlanb ji^ ,*8

Oos Stmt Oracbfetroalb roirb an bie
eibgenöffifcfte Kriegsfteuer einen Seitrag
oon 299,796 gr. entrichten. Oaoon fällt
faft bie Sälfte, nämlich.. 148,420. gr.,
auf bie ©emeinbe Kübelftüt). —

3n ber Kuranftalt Des Serrn Dr. med.
SBeber in OBun ift für bie internierten
Kriegsinoatiben ein med)ano=tBerapeuti=
fdfes 3nftitui eröffnet roorben, bas
gegenroärtig oon 3irta 30 Offizieren,
Unteroffizieren unb Sotbaten befudjt
toirb. SBir toerben in einer nädjften
Stummer über biefes 3nftitut Aäheres
in SBort unb Sitb bringen. —

Das bernifcbe Obergeridjt bot lebte
SBodfe bie grage, ob ein Srioatmann
befugt fei, ein Strahenftücl aufzureiben,
bejaht. Oer bettagte Kanbroirt aus Setp
ïonftatierte eines Oages bas Serfagen
feiner SBafferleitung unb rih, obne oor»
ber bie tantonale Strahenbaubirettion
3U aoifieren, bie Strafe auf, um Aad)=
fdjau 3U Balten unb ben Schaben eoen»
tuell 3U reparieren. ©r tourbe oertlagt,
erftinftanßlid) freigefprodjen, bei bér
Appellation mit 5 gr. gebüht unb oom
Obergerid)t nunmebr mangels eines
geietjlicben Oatbeftanbes freigefpröchen.
Oas Urteil ift Deshalb intereffant, toeil
fo3ufagen jeber Dausbefiber einmal in
eine ähnliche Kage tommen tarnt. —

3um Abjuntten bes tantonalen
Kriegstommiffärs toäblte ber Aegie»
rungsrat |>errn A. oon ©rünigen, bis»
ber Serroatter ber SAilitärfteueroerroat»
tung. —

t gr. êetlersSiirgi,
gero. ©roferat unb Saumeifter in Sern.

Am 24. Ottober lebtbin bat ein um
gewöhnlicher SAann bie Augen für
immer gefdjloffen. 9Ait £>err Seiler»
Sürgi bat Sern eine feiner traftootlften
Serfönlicbteiten unb einen Sürger oon
grohem Anfeben unb Serbienft um feine
Stabt oerloren. Oer Kebensgang bes
Serftorbenen ift ber eines Saumes,
beffen SBurzetn feft am Soben Batten,
beffen Stamm gerabe auftuarts ftrebt
unb beffen Aefte nad) allen Seiten Aus»
fdjau Batten, Schirm unb Schatten fpem
ben unb gefegnete grüd)ie trugen, gr.
fetter rourbe 1847 in Sern geboren,
oerbrachte aber feine 3ugenb3eit als
„Kostinb" in ber Seintatgemeinbe Kirch»
tinbad). ©r befud)te bie Setunbarfd)ute
lletttigen, bitbete fid) am Staatsfeminar
9Aün<henhud)fee 3um Kehrer aus unb
bezog feine erfte Stelle an ber SAittet»
ttaffe ber Kird)Iinbad)er Schute. Spater
mar er Oberlehrer in 9Aetd)nau, ermarb
bas Selunbartebrerpatent unb amtierte
bamit an ber Setunbarfd)ute in 3oIIbrüd.
3m 3ahre 1875 tarn Seir Setter als
Sudjbalter ins Saugefdfäft feines
Sdfmagers Sürgi nad) Sern, mürbe
in ben ©emeinberat geroäbtt unb oer»
fab oon 1889 bis 1895 bas Amt eines
ftäbtifeben .ginan3birettors mit Aus»

3eid)nung. Als fein Sobtt bie Stubten
als Ardfitett beenbet batte, grünbete er
mit biefem bas in Oer gotge 3U groher
Stüte gelangte Saugefdjäft g. Seiler»

f gr. SctIer=Sürgi.

Sürgi & Sohn unb nabm fid) aud)
fernerbin ber öffentlichen Angelegen»
Beiten mit SBärme an. Serr Seiler

'roar Sräfibent ber Känggahfd)uItommif»
fion, oiete 3aBre Sräfibent ber Seilig»
geiftïirdjgemeinbe, SAitgtieb ber Kirchen»
fpnobe, SAitglieb unb Sräfibent ber
Sd)uttommiffion ber ftäbtifcfjen 9Aäb»
d)enfe!unbarfd)ule unb SJlitgtieb bes
bernifeben ©rohen States oon 1897 bis
zu feinem Oobe. Serr Setter mar ein
SAann ber prattifdjen Oat, ber fich auf
atten ©ebieten bes öffenttidjen Kebens
grohe Serbienfte erworben bat, fo u. a.
aud) um bas 3uftanbe!ommen ber Sern»
ScBmarzenburg=Sabn. Stehen alten ben
oielen öffentlichen ©Bren unb Aemtern
mar er ben Seinen ein lieber, treu»
beforgter Sater, unb mer ihn tannte,
febätste in ihm ben SAenfdjen mit reichem,
fonnigem ©emüt, ben grohen greunb ber
Statur, ber SJtufif unb bes ©efanges.
— ©in Serzteiben, bas ihn febon feit ben
3üngtingsfaBren quälte, mar bie Hrfadje
feines Öobes. —

Oos Stmt OBun roirb, ohne bie Se»
träge ber Altiengefetlfchaften unb ffie»
noffenfehaften, gr. 589,415.75 an bie
eibgenöffifche üriegsfteuer aufbringen.
An biefen Setrag teiftet OBun 282,000
grünten, Sitterfingen unb Steffisburg
te 61,000 gr., Stmfotbingen 50,000 gr.
unb Oberhofen 41,000 gr. — Oer Ser»
tehrsoerein OBun roirb aud) biefen
SBinter poputärmiffenfchaftlicbe Sor»
träge, Siezitations» unb Stutorenabenbe
oeranftalten. SorgefeBen finb Sorträge
oon Or. Seim, 3üricb. Se^u Seffe oon
SBartegg, fhtzern. gerner Iiterarifd)e
Abenbe oon Simon ©fetter unb Ser»
mann Seffe unb 3mei Sîe3itationsabenbe
ber Serren ©utter, 3üridj, unb ilart
Sroid), Sßien. —

3n Sitterfingen erfdjoh fich in einem
Anfall oon ©eiftesgeftörtheit S«rr

©idfenberger,. ber Sefiber ber Senfiort
„Sünegg", am Strahlen oon Stlter»
fingen nad) Sünibad). ©s Beiht, finatt»
3iette Scbroierigteiten hätten bem SAann
ben Serftanb getrübt. —

Oer Stegierungsrat Bat ben inter»
nierten Stuoenten, fofern fie unbemittelt
finb, ben unentgeltlichen Sefud) ber
Sochfthuloorlefungen geftattet. —

Oie Ortsgruppe Siel ber Sleuen
Setoetifchen ©efeltfchäft Bat in Serbin»
bung mit bem Sanbets» unb 3nbuftrie»
oerein, bem ©eroerbeoerein unb bem
Oetailtiftenoerbanb befd)loffen, bie Sor»
arbeiten für Die OurdjfüBrung einer
Sdjroeizerrooche in Siel an bie Sanb
3U nehmen. '

Oie Sropaganba für bas grauen»
ftimmred)t im Sernerlanb roirb nicht
überall mit gleicher Segeifterung auf»
genommen. Sehte SBocbe fprachen fidj
einige Serren oor einer ftart befud)ten
Serfammlung für bas grauenftimmred)!
aus, roäbrenb bie ffiroh3ahI ber an»
roefenben grauen mit Stad)bruä gegen
bie Steuerung, mit ber man fie befdjenïen
mitt, Stellung nahm.

©s gibt im Kanton Sern ungefähr
17 3merggcmeinoen, bie leine Bunbert
©inrooBner zählen, nämlich: ©utenburg
(60), SAeienrieö (76), Àebéoelier (72),
©äferz (39), SAutlen (48), SAontfaoer»
gier (80), Seud)apatte (69), Saltmoos
(66), Scheunen (94), ©laoatepres (93),
SAonible (76), Schelten (90), Seilerat'
(93), SAontenel (65), Aoche b'Or (82),
Kienersrütti (56), Serien (94). —

Oie obertänbifche Seiminbuftrie ift im
3unfthaufe 3ur SAeife in 3ürich gut auf»
genommen roorben. An ber Ausheilung
mürben tehte SBoche für über 11,000
granten Spihen unb Keinen unb für
etroa 5—6000 gr. Sotzfchuihereien unb
Spielzeuge oertauft. —

Oie Äriegsfteuer im Kanton Sern
roirb alter Sorausfid)tIid)ïeit nad) runb
15 SAiltionen Betragen, roooon für Den
Kanton ungefähr 3 SAittionen granten
abfallen, mit Denen bas Sod) in ber
Staatstaffe gebedt roerben foil. —

Oiefer Oage ift für eine ©ieherei in
Aeconoillier Die erfte Senbung fran3ö=
fifdjen Kots angelangt. Sie rourbe in
grantreid) am 18. Ottober ber Sahn
übergeben. —

©in fchönes ßiebesroert oerrichteten
tehthin Die SetunDarfdjüIer oon 9Aei»
ringen, inbem fie im Aeichenbachgebiet
AbfaIIBol3 für Die armen Seilte fam»
melten. Oas S0I3 rourbe auf bem
SdfuIBausptah gelagert, gerüftet unb an
Den fotgenben Oagen 3ur Serteilung
gebracht, ©hre fotehem ©emeinfinn! —

Aus Der Strafanftalt Öradhfelroalb
finb lebte SBoche Drei Sträflinge, grohe,
fefte Oftfd)roei3er, oon ber getbarbeit
roeg entroid)en. —

Som 1. Aooember an liefert ber
Serbanb bernifäjer Käfereigenoffenfchaf»
ten Der Stabt Safet täglich 40,000 Kilo
SAild). Oiefe Quantität roirb oon 72
Käfereien beftritten, roäbrenb 86 anbete
Käfereien ihre SAitd) Der Stabt Sern
liefern. —

3m Amt Surgborf beträgt bas ©r»
gebnis Der Kriegsfteuer 838,464 gr.
Oaran teiftet Die Stabt Surgborf
461,443 granten. —
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würden. Die; inländische Ernte ist noch
nicht überall beendigt; die Kartoffel-
Versorgungsmaßnahmen befinden sich

daher noch im Fluß. Es stehen übrigens
für die nächste Zeit erhebliche Ein-
fuhren von Kartoffeln in Aussicht. —
Z? ^!> ffu8 dem öernerland II

Das Amt Trachselwald wird an die
eidgenössische Kriegssteuer einen Beitrag
von 293.796 Fr. entrichten. Davon fällt
fast die Hälfte, nämlich 148,420 Fr.,
auf die Gemeinde Lützelflüh. —

In der Kuranstalt des Herrn vr. mecl.
Weber in Thun ist für die internierten
Kriegsinvaliden ein mechano-therapeuti-
sches Institut eröffnet worden, das
gegenwärtig von zirka 30 Offizieren,
Unteroffizieren und Soldaten besucht
wird. Wir werden in einer nächsten
Nummer über dieses Institut Näheres
in Wort und Bild bringen. —

Das bernische Obergericht hat letzte
Woche die Frage, ob ein Privatmann
befugt sei, ein Straßenstück aufzureihen,
bejaht. Der beklagte Landwirt aus Velp
konstatierte eines Tages das Versagen
seiner Wasserleitung und rih, ohne vor-
her die kantonale Straßenbaudirektion
zu avisieren, die Strahe auf, um Nach-
schau zu halten und den Schaden even-
tuell zu reparieren. Er wurde verklagt,
erstinstanzlich freigesprochen, bei der
Appellation mit 5 Fr. gebüßt und vom
Obergericht nunmehr mangels eines
gesetzlichen Tatbestandes freigesprochen.
Das Urteil ist deshalb interessant, weil
sozusagen jeder Hausbesitzer einmal in
eine ähnliche Lage kommen kann. —

Zum Adjunkten des kantonalen
Kriegskommissärs wählte der Regie-
rungsrat Herrn A. von Grünigen, bis-
her Verwalter der Militärsteuerverwal-
tung. —

f Fr. Heller-Bürgi,
gew. Erohrat und Baumeister in Bern.

Am 24. Oktober letzthin hat ein un-
gewöhnlicher Mann die Äugen für
immer geschlossen. Mit Herr Heller-
Bürgi hat Bern eine seiner kraftvollsten
Persönlichkeiten und einen Bürger von
großem Ansehen und Verdienst um seine
Stadt verloren. Der Lebensgang des
Verstorbenen ist der eines Baumes,
dessen Wurzeln fest am Boden halten,
dessen Stamm gerade aufwärts strebt
und dessen Aeste nach allen Seiten Aus-
schau halten, Schirm und Schatten spen-
den und gesegnete Früchte trugen. Fr.
Heller wurde 1847 in Bern geboren,
verbrachte aber seine Jugendzeit als
„Loslind" in der Heimatgemeinde Kirch-
lindach. Er besuchte die Sekundärschule
Uettligen, bildete sich am Staatsseminar
Münchenbuchsee zum Lehrer aus und
bezog seine erste Stelle an der Mittel-
klasse der Kirchlindacher Schule. Später
war er Oberlehrer in Melchnau, erwarb
das Sekundarlehrerpatent und amtierte
damit an der Sekundärschule in Zollbrück.
Im Jahre 1875 kam Herr Heller als
Buchhalter ins Baugeschäft seines
Schwagers Bürgi nach Bern, wurde
in den Eemeinderat gewählt und ver-
sah von 1333 bis 1835 das Amt eines
städtischen Finanzdirektors mit Aus-

Zeichnung. Als sein Sohn die Studien
als Architekt beendet hatte, gründete er
mit diesem das in der Folge zu groher
Blüte gelangte Baugeschäft F. Heller-

f Fr. Heller-Vürgi.

Bürgi L- Sohn und nahm sich auch
fernerhin der öffentlichen Angelegen-
heiten mit Wärme an. Herr Heller

-war Präsident der Länggaßfchulkommis-
sion, viele Jahre Präsident der Heilig-
geistkirchgemeinde, Mitglied der Kirchen-
synode, Mitglied und Präsident der
Schulkommission der städtischen Mäd-
chensekundarschule und Mitglied des
bernischen Großen Rates von 1897 bis
zu seinem Tode. Herr Heller war ein
Mann der praktischen Tat. der sich auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens
große Verdienste erworben hat, so u. a.
auch um das Zustandekommen der Bern-
Schwarzenburg-Bahn. Neben allen den
vielen öffentlichen Ehren und Aemtern
war er den Seinen ein lieber, treu-
besorgter Vater, und wer ihn kannte,
schätzte in ihm den Menschen mit reichem,
sonnigem Gemüt, den großen Freund der
Natur, der Musik und des Gesanges.
— Ein Herzleiden, das ihn schon seit den
Jünglingsjahren quälte, war die Ursache
seines Todes. —

Das Amt Thun wird, ohne die Be-
träge der Aktiengesellschaften und Ge-
nossenschaften, Fr. 589.415.75 an die
eidgenössische Kriegssteuer aufbringen.
An diesen Betrag leistet Thun 232,000
Franken, Hilterfingen und Steffisburg
je 61.000 Fr., Amsoldingen 50,000 Fr.
und Oberhofen 41,000 Fr. — Der Ver-
kehrsverein Thun wird auch diesen
Winter populärwissenschaftliche Vor-
träge, Rezitations- und Autorenabende
veranstalten. Vorgesehen sind Vorträge
von Dr. Heim, Zürich. Herrn Hesse von
Wartegg, Luzern. Ferner literarische
Abende von Simon Gfeller und Her-
mann Hesse und zwei Nezitationsabende
der Herren Gutter, Zürich, und Karl
Broich, Wien. —

In Hilterfingen erschoß sich in einem
Anfall von Geistesgestörtheit Herr

Eichenberger, der Besitzer der Pension
„Hünegg", am Sträßchen von Hilter-
fingen nach Hünibach. Es heißt, finan-
zielle Schwierigkeiten hätten dem Mann
den Verstand getrübt. —

Der Regierungsrat hat den inter-
vierten Studenten, sofern sie unbemittelt
sind, den unentgeltlichen Besuch der
Hochschulvorlesungen gestattet. —

Die Ortsgruppe Viel der Neuen
Helvetischen Gesellschaft hat in Verbin-
dung mit dem Handels- und Industrie-
verein, dem Gewerbeverein und dem
Detaillistenverband beschlossen, die Vor-
arbeiten für die Durchführung einer
Schweizerwoche in Viel an die Hand
zu nehmen. '

Die Propaganda für das Frauen-
stimmrecht in, Bernerland wird nicht
überall mit gleicher Begeisterung auf-
genommen. Letzte Woche sprachen sich

einige Herren vor einer stark besuchten
Versammlung für das Frauenstimmrecht
aus, während die Großzahl der an-
wesenden Frauen mit Nachdruck gegen
die Neuerung, mit der man sie beschenken
will, Stellung nahm.

Es gibt im Kanton Bern ungefähr
17 Zwerggemeinoen, die keine hundert
Einwohner zählen, nämlich: Gutenburg
(60), Meienrieo (76), Rekwvelier (72).
Gäferz (33), Mullen (48), Montfaver-
gier (30), Peuchapatte (69), Ballmoos
(66), Scheunen (94), Clavaleyres (93).
Monible (76), Schelten (90), Veilerat '

(93). Montenel (65). Roche d'Or (32).
Kienersrütti (56), Berken (94). —

Die oberländische Heimindustrie ist im
Zunfthause zur Meise in Zürich gut auf-
genommen worden. An der Ausstellung
wurden letzte Woche für über 11,000
Franken Spitzen und Leinen und für
etwa 5—6000 Fr. Holzschnitzereien und
Spielzeuge verkauft. —

Die Kriegssteuer im Kanton Bern
wird aller Voraussichtlichkeit nach rund
15 Millionen betragen, wovon für den
Kanton ungefähr 3 Millionen Franken
abfallen, mit denen das Loch in der
Staatskasse gedeckt werden soll. —

Dieser Tage ist für eine Gießerei in
Reconvillier die erste Sendung franzö-
fischen Koks angelangt. Sie wurde in
Frankreich am 18. Oktober der Bahn
übergeben. —

Ein schönes Liebeswerk verrichteten
letzthin die Sekundarschüler von Mei-
ringen, indem sie im Reichenbachgebiet
Abfallholz für die armen Leute sam-
melten. Das Holz wurde auf dem
Schulhausplatz gelagert, gerüstet und an
den folgenden Tagen zur Verteilung
gebracht. Ehre solchem Gemeinsinn! —

Aus der Strafanstalt Trachfelwald
sind letzte Woche drei Sträflinge, große,
feste Ostschweizer, von der Feldarbeit
weg entwichen. —

Vom 1. November an liefert der
Verband bernischer Käsereigenossenschaf-
ten der Stadt Basel täglich 40,000 Kilo
Milch. Diese Quantität wird von 72
Käsereien bestritten, während 86 andere
Käsereien ihre Milch der Stadt Bern
liefern. —

Im Amt Burgdorf beträgt das Er-
gebnis der Kriegssteuer 338,464 Fr.
Daran leistet die Stadt Burgdorf
461,443 Franken.
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3n Soirmont Brannte bas non nier
gamilien berooßnte Haus ber ©ebrüber
groibenaur unb bes Herrn Saunerai
nollftänbig nieber, bas infolge gaBr»
läfftgfeit eines in Betrunïenem 3u)tanbe
BeimgeteBrten Hn édités ent3ünbet mürbe.
Dabei !am ber 65 3aBre alte ©uftan
groibeoaur in ben flammen um. Der
Hnedft rourbe uerBaftct. —

fiepten OJtontag mürbe in ber Sare
Bei Srien3 bie fleidje bes feit etroa 8
Dag en permißten Slnbreas 3mborf=
Santfcßi non llnterbad) Bei Srieug ge=
funben. ©s fcßeint ein ltnglüdsfall oor»
3uliegen. Der Serftorbene hinterläßt eine
SBitroe mit 4 Hinbern. —

Die Delsberger gleifdjaffäre, bie
feinergeit niel Staub aufroarf, ift ©übe
leßter 3Bod|e nor bem Derritorialgeridit
bes Streifes II 3iitn Stusirag getommen:
SBegen SRangel an genügenben Sdjulb»
Bemeifen rourbe bas Deliït ber Serum
treuung ab geroiefen unb Die Herren ©ruft
DfcBopp, 3ulius Dttifer unb Dstar Hau»
fer freigefprocßen. Die übrigen 2lnge»
tlagten, nämlicß: Horporal 3ean Sc»
naub, ©efreiter Sottas, ©efreiter
9tid)arb, Solbat ©Bebel, 2Bad)tmeifter
Slandierel, rourben roegen Dienftner»
leßung 3U Strafen non ad)t Tagen bis
3U 3tnei SRonaten ©efängnis nerurteilt.

Aus ber Stabt Bern

Die Sertreter ber ftabtbernifcßen
Seifte BaBen befdjloffen, bie DurcßfüB*
rung ber SJtotftanbsfammlung in ber
Stabt 3U übernehmen. 311s Sammler
roerben eine SnsaBl angefehener Stänner
unb grauen be3ëid)net roerben, unb
roenn feine geeigneten Ser fönen gefunben
roerben, fo ftellt bie Hommiffion ben
Seiften ©pmnafiaften ober Dödjter ber
obern Scßultlaffen 3ur Serfügung. —

Die grau, bie am 26. OttoBer in
ber Säße non ©ümligen non einem
Haftauto überfahren unb getötet roorben
ift, ift als eine 70 3ahre alte, gebred)»
ließe grau ©. nom Obftberg in Sern
ibentifi3iert roorben. —

Snfangs ber abgelaufenen 2Bod)e finb
forooBI ber neue BuIgarifcBe ©efanbte,
Herr oon Sobero, als aud) ber neue
pnrtugiefifcBe ©efanbte, Herr non ger»
reira, in unferer Stabt eingetroffen.
Der leßtere rooBnt im Hotel SernerBnf.

Die Biefige Sol^ei BefcBIagnaBmte
letter Tage ein Sa3arroarenlager non
über 1000 gr. SBert, bas non 3uter»
lalen nad) Sern fpebiert roorben unb
Bier Batte losgefdjlagen roerben follen.
Das SBarenlager roar 3um Sdfaben
ber ©laubiger einer Hontursmaffe ent»
3ogen roorben. Der Sefißer ift oerBaftet
roorben. —

f Hans Hubcr,
gern. Horrefponbent im Haufe 3acot=

non Herber in Sern.
Sdion in früBefter 3ugenb Bat ein

tragifdfes Sdiidfal am SBege bes Ser»
ftorbenen geftanben. Haum 10 3aBre
ialt, brannte; feinen ©Itern in einer neblig»
falten SBinternacßt Haus unb Heim mit
Sab unb ©ut nieber unb Stutter unb
fecBs Hinber Batten nichts als bas
nadte lieben retten tonnen. 3rt biefer

Sranbnad)t unb in ber nad)folgenben
Seit in einem feuchten, taum hebbaren
Häuschen Bai er unb mit ihm alle feine
©efdiroifter bie Seime 311 ber fürd)ter=

f Hans fiuber.

lidjften aller Hrantheiten, ber Hungen»
tuBertulofe, geholt, an ber aucB nad)
unb nad) alle geftorben finb. — Hans
Huber rourbe am 18. Slai 1867 auf bem
HüBnerbüBl Bei Solligen geboren, Bat
in ber leßtern ©emeinbe bie Schule
befudft unb trat im 3al)re 1886 Bei
Herrn 3acot»oon Herber (Sertreter ber
Hebensoerfid)erungsgefeXd)iaft 9torro;d)
Union) in Sern in Stellung, ©r fing
als Susläufer an, ftieg nad) unb nad)
empor uttb Belleibete fd)ließlid) fechsetm
3ahre lang bie Stelle eines Haffiers ber
genannten girma. Séiner fd)road)en ©e=
funbBeit roegen roar er 3ulefet unb Bis
Iur3 nor feinem Tobe Horrefponbent.
Oeffentlid) Bat fid) Herr Huber nie Be*
fonbers Bernorgetan. ©r roar eine 3U
Befdieibene Satur ba3U. DoiB Balf er
als Slufit» unb ©efangsfreunb ben
SdiofeBalben SRännerdjor grünben unb
1898 aud) ben Spbeddjor. Seine freie
Seit geborte feiner gamilie, ber er ein
treuer unb beforgter ©atte unb Sater
roar, er erfüllte alle feine Sflidften mit
peinIi<Ber ©enauigteit. Snfpru<Bslofig=
teit, grofee Dreue Bis ins tleinfte unb
ein muftergültiger Drbnungsfinn roaren
bie ©runb3üge feines ©Baratters. —

Der Stabtrat Beroilligte am 26. Dt»
tober einen Srebit non 190,500 gr. für
bie Sorrettion ber Srunnmattftrafee.
(HanberroerB für 73,500 gr., Sautoften
117,000 gr.) Herr Stünd) BraiBte
namens ber fo3ialbemolratifd)en grat»
tion folgenbe Slotion ein: „Der ©e=
meinberat roirb eingelaben, bie grage
3U prüfen unb barüber bem Stabtrat
Beförberlidlft Sériât 3U erftatten unb
Sntrag 311 ftellen, ob nid)t bie Susrid)»
tung eines 3üf<Buffes aus ber ©emeinbe*
laffe 3iir SunbesunterftüBung an bie
gamilien ber 3um Sttinbienft aufgebote»
nen SBeBrmänner 3U befd)IieBen fei."
Der Sat Befdfliefit bie ©rftellung eines
Scmifcngebäubes am ©emeinbefpital
Sern unb bie SnfcBaffung eines Haft»
automobils für 24,000 granten für bie
ftäbtifdje ©asanftalt. ©ine längere Dis»

tuffion erforbert bie ©eroäBrung eines
Krebites non 67,800 granten auf bas
Sautonto ber ftäbtifcBen StrafeenbaBnen
3um 3mede ber ©infaBrt ber Sern»
3oIIitofen=SaBn auf ben SaBnBofplaB.
Die ©infüBrung ber SaBn ift auf ber
Sd)roei3erI)offeite geplant, bie unter
möglidffter ScBonung ber Einlagen
feinerseit eine Heine Seränberung er»
faBren roirb. —

Der ©emeinberat rid)tet an bie ©in»
rooBnerfcBaft ber Stabt Sern einen
Slufruf betreffenb bie bemnäd)ft in
S3ene 3U feBettbe Sotftanbsfammlung
non Haus pu Haus, ber mit ber ©in»
labung fdjlieBt: SSenn ber Sammler
Bei ©ud) norfpridft, fo gebt iBm freubig
©ure ©aBe in) ©efül)l ber Dantbarteit,
baB unfer Hanb non ben Sdjredniffen
bes Srieges nerfcBont geblieben unb im
©efüBl ber 3ufammengeBörigte:t, roeldje
es uns pur Sflidft mad)t, ben notleiben»
ben iötitbürgern BilfreicH 3ur Seite 311

fteBen. —
Der Itreis Sern bes Sereins fcBroei»

3erifdjer ©ifenbaBner Bat in ber Ser»
fantmlung nom 26. Dttober befdfloffen,
Bei ben nädjften Sationalratsroal)Ien eine
eigene Sertretung 3U nerlangen. Der
Hreis 3äl)lt etroa 5000 Stitglieber. —

3um Sngenieur I. Hlaffe beim fdjroei»
3erifd)en S3afferamt im Departement
bes 3nnern roäBIte ber Sunbesrat Herrn
Rarl SluBner, geroefener SIffiftent an
ber eibgenöffifd)en Ded)iüfd)Ctt Hnd)=
fdjule in 3ürid). —

Sei ben QuartierauffeBern BaBen fid)
3irta 2600 Serfonen angemelbet, bie
roeniger als 3000 gr. ©intommen BaBen,
um flebensmittel 3U ermäßigten Steifen
3U erBalten. —

Der teffinifdfe SübfrüdftenBänbler S.
rourbe nom SoIi3eirid)ter 3U einer
Süße non 10 gr. nerurteilt, roeil er
HIepfel um 60 Sp. bas itilo nertaufen
roollte, bie ber Startterperte als um
bie Hälfte 3U teuer tariert Batte. Sor
©erid)t gab S. felber 3u, bie Sepfel
feien nid)t meBr als 10 Sp. bas 3iIo
roert geroefen unb er BaBe fie im Deffin
3U 3 Sp. bas 3iIo eingetauft. —

Das Serner Streichquartett (Herren
Srun, Dromp, ©oufin unb Heßr) Bat
in Heibelberg unb Haufanne gaftiert unb
beim Sublitum unb in ber Sreffe grnße
©rfolge elicit. —

Der Samariternerein Sern Bat Ießte
SSocBe einen ©eneralmarfcB organifiert,
ber bie Slannfd)aften für einen plöß»
lid) erfolgten ltnglüdsfall mit einer
größeren 3aBI no 11 Serleßten einüben
follte. ©an3 unnorbereitet rourben bie
Sanitätler abenbs Balb 9 SBr burd)
bie SanitätspoIi3ei 3U einem fingierten
ltnglüdsfall im ©ilgutbabnBof auf»
geboten unb fibon nad) 15 93inuten
melbeten fid) bie erften Samariter sur
Hülfeleiftung auf ber ttnglüds'ftelle.
9tacB einer Stunbe roaren alle 18
„Sdfroer» unb fieid)toerIeßten" nacB bem
in ber ftäbtifdjen Seitfdfule improni»
fierten Sotfpital DerBrad)t. —

Das Bernifdje Hiftorifd)e SRufeum Bat
bie 149 Summern umfaffenbe teramifdie
Sammlung non OberleBrèr ©. Sefd)Ii=
mann in 3lfis bei Hangnau angetauft
unb befißt nunmeßr in biefer Samm»
luitg eine naße3u oollftänbige Hollettion
ber einft BerüBmten Hangnauer Töpferei.
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In Noirmont brannte das von vier
Familien bewohnte Haus der Gebrüder
Froidevaur und des Herrn Bauverat
vollständig nieder, das infolge Fahr-
lässigkeit eines in betrunkenem Zustande
heimgekehrten Knechtes entzündet wurde,
Dabei kam der 65 Jahre alte Gustav
Froidevaur in den Flammen um. Der
Knecht wurde verhaftet. —

Letzten Montag wurde in der Aare
bei Brienz die Leiche des seit etwa 3
Tagen vermieten Andreas Jmdorf-
Santschi von Unterbach bei Brienz ge-
funden. Es scheint ein Unglücksfall vor-
zuliegen. Der Verstorbene hinterläßt eine
Witwe Mit 4 Kindern. —

Die Delsberger Fleischaffäre, die
seinerzeit viel Staub aufwarf, ist Ende
letzter Woche vor dem Territorialgericht
des Kreises II zum Austrag gekommen:
Wegen Mangel an genügenden Schuld-
beweisen wurde das Delikt der Verun-
treuung abgewiesen und die Herren Ernst
Tschopp, Julius Ottiker und Oskar Hau-
ser freigesprochen. Die übrigen Ange-
klagten, nämlich: Korporal Jean Re-
naud, Gefreiter Sotkas, Gefreiter
Richard, Soldat Chedel, Wachtmeister
Blancherel, wurden wegen Dienstver-
letzung zu Strafen von acht Tagen bis
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

ffu5 der 5tadt Lern ^
Die Vertreter der stadtbernischen

Leiste Haben beschlossen, die Durchfüh-
rung der Notstandssammlung in der
Stadt zu übernehmen. Als Sammler
werden eine Anzahl angesehener Männer
und Frauen bezeichnet werden, und
wenn keine geeigneten Personen gefunden
werden, so stellt die Kommission den
Leisten Gymnasiasten oder Töchter der
obern Schulklassen zur Verfügung. —

Die Frau, die am 26. Oktober in
der Nähe von Eümligen von einem
Lastauto überfahren und getötet worden
ist. ist als eine 76 Jahre alte, gebrech-
liche Frau G. vom Obstberg in Bern
identifiziert worden. —

Anfangs der abgelaufenen Woche sind
sowohl der neue bulgarische Gesandte,
Herr von Rodew, als auch der neue
portugiesische Gesandte, Herr von Fer-
reira, in unserer Stadt eingetroffen.
Der letztere wohnt im Hotel Bernerhof.

Die hiesige Polizei beschlagnahmte
letzter Tage ein Bazarwarenlager von
über 1666 Fr. Wert, das von Inter-
laken nach Bern spediert worden und
hier hätte losgeschlagen werden sollen.
Das Warenlager war zum Schaden
der Gläubiger einer Konkursmasse ent-
zogen worden. Der Besitzer ist verhaftet
worden. —

f Hans Luder,
gew. Korrespondent im Hause Jacot-

von Lerber in Bern.
Schon in frühester Jugend hat ein

tragisches Schicksal am Wege des Ver-
storbenen gestanden. Kaum 16 Jahre
alt. brannte seinen Eltern in einer neblig-
kalten Winternacht Haus und Heim mit
Hab und Gut nieder und Mutter und
sechs Kinder hatten nichts als das
nackte Leben retten können. In dieser

Brandnacht und in der nachfolgenden
Zeit in einem feuchten, kaum heizbaren
Häuschen Hai er und mit ihm alle seine
Geschwister die Keime zu der fürchter-

ch Haus Luder.

lichsten aller Krankheiten, der Lungen-
tuberkulöse, geholt, an der auch nach
und nach alle gestorben sind. — Hans
Luder wurde am 13. Mai 1367 auf dem
Hllhnerbühl bei Völligen geboren, hat
in der letztern Gemeinde die Schule
besucht und trat im Jahre 1336 bei
Herrn Jacot-von Lerber (Vertreter der
Lebensversicherungsgesellschaft Norwich
Union) in Bern in Stellung. Er fing
als Ausläufer an, stieg nach und nach
empor und bekleidete schließlich sechzehn
Jahre lang die Stelle eines Kassiers der
genannten Firma. Seiner schwachen Ee-
sundheit wegen war er zuletzt und bis
kurz vor seinem Tode Korrespondent.
Oefsentlich hat sich Herr Luder nie be-
sonders hervorgetan. Er war eine zu
bescheidene Natur dazu. Doch half er
als Musik- und Eesangsfreund den
Schoßhalden Männerchor gründen und
1398 auch den Nydeckchor. Seine freie
Zeit gehörte seiner Familie, der er ein
treuer und besorgter Gatte und Vater
war. er erfüllte alle seine Pflichten mit
peinlicher Genauigkeit. Anspruchslosig-
keit, große Treue bis ins kleinste und
ein mustergültiger Ordnungssinn waren
die Erundzüge seines Charakters. —

Der Stadtrat bewilligte am 26. Ok-
tober einen Kredit von 196,566 Fr. für
die Korrektion der Brunnmattstraße.
(Landerwerb für 73,566 Fr., Baukosten
117,666 Fr.) Herr Münch brachte
namens der sozialdemokratischen Frak-
tion folgende Motion ein: „Der Ge-
meinderat wird eingeladen, die Frage
zu prüfen und darüber dem Stadtrat
beförderlichst Bericht zu erstatten und
Antrag zu stellen, ob nicht die Ausrich-
tung eines Zuschusses aus der Gemeinde-
lasse zur Bundesunterstützung an die
Familien der zum Aktivdienst aufgebote-
nen Wehrmänner zu beschließen sei."
Der Rat beschließt die Erstellung eines
Remisengebäudes am Gemeindespital
Bern und die Anschaffung eines Last-
automobils für 24,666 Franken für die
städtische Gasanstalt. Eine längere Dis-

kussion erfordert die Gewährung eines
Kredites von 67,866 Franken auf das
Baukonto der städtischen Straßenbahnen
zum Zwecke der Einfahrt der Bern-
Zollikofen-Bahn auf den Bahnhofplatz.
Die Einführung der Bahn ist auf der
Schweizerhofseite geplant, die unter
möglichster Schonung der Anlagen
seinerzeit eine kleine Veränderung er-
fahren wird. —

Der Gemeinderat richtet an die Ein-
wohnerschaft der Stadt Bern einen
Aufruf betreffend die demnächst in
Szene zu setzende Notstandssammlung
von Haus zu Haus, der mit der Ein-
ladung schließt: Wenn der Sammler
bei Euch vorspricht, so gebt ihm freudig
Eure Gabe inz Gefühl der Dankbarkeit,
daß unser Land von den Schrecknissen
des Krieges verschont geblieben und im
Gefühl der Zusammengehörigkeit, welche
es uns zur Pflicht macht, den notleiden-
den Mitbürgern hilfreich zur Seite zu
stehen. —

Der Kreis Bern des Vereins schwei-
zerischer Eisenbahner hat in der Ver-
sammlung vom 26. Oktober beschlossen,
bei den nächsten Nationalratswahlen eine
eigene Vertretung zu verlangen. Der
Kreis zählt etwa 5666 Mitglieder. —

Zum Ingenieur I.Klasse beim schwei-
Mischen Wasseramt im Departement
des Innern wählte der Bundesrat Herrn
Karl Mutzner, gewesener Assistent an
der eidgenössischen Technischen Hoch-
schule in Zürich. —

Bei den Quartieraufsehern haben sich

zirka 2666 Personen angemeldet, die
weniger als 3666 Fr. Einkommen haben,
um Lebensmittel zu ermäßigten Preisen
zu erhalten. —

Der tessinische Südfrüchtenhändler B.
wurde vom Polizeirichter zu einer
Buße von 16 Fr. verurteilt, weil er
Aepfel um 66 Rp. das Kilo verlaufen
wollte, die der Markterperte als um
die Hälfte zu teuer tariert Hatte. Vor
Gericht gab B. selber zu. die Aepfel
seien nicht mehr als 16 Rp. das Kilo
wert gewesen und er habe sie im Tessin
zu 3 Rp. das Kilo eingekauft. —

Das Berner Streichquartett (Herren
Brun, Tromp, Cousin und Lehr) hat
in Heidelberg und Lausanne gastiert und
beim Publikum und in der Presse große
Erfolge erzielt. —

Der Samariterverein Bern hat letzte
Woche einen Eeneralmarsch organisiert,
der die Mannschaften für einen plötz-
lich erfolgten Unglücksfall mit einer
größeren Zahl von Verletzten einüben
sollte. Ganz unvorbereitet wurden die
Sanitätler abends halb 9 Uhr durch
die Sanitätspolizei zu einem fingierten
Unglücksfall im Eilgutbahnhof aus-
geboten und schon nach 15 Minuten
meldeten sich die ersten Samariter zur
Hülfeleistung auf der Unglücksstelle.
Nach einer Stunde waren alle 13
„Schwer- und Leichtverletzten" nach dem
in der städtischen Reitschule improvi-
sierten Notspital verbracht. —

Das bernische Historische Museum hat
die 149 Nummern umfassende keramische
Sammlung von Oberlehrer E. Aeschli-
mann in Jlfis bei Langnau angekauft
und besitzt nunmehr in dieser Samm-
lung eine nahezu vollständige Kollektion
der einst berühmten Langnauer Töpferei.
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3m „Sagblatt" ruft ein ©infenber mit
Stecht nach einer BoIf3ett>erorbnung, bie
bie Signale ber Slutomobile in ben
©a|)en unferer Stabt regelt, ©s
gebt roirtlicb nicht, bat] gewiffe SBagen»
fiibrer burd) fortwährenb roieberljolte
grelle pfiffe bie Baffanten noch ner»
oöfer machen, als fie in biefer neroöfen
3eit ohnehin fdjon werben. —

SIm 26. Ottober er fehlen bie erfte
Stummer ber „Bürgerin", bie oom
Slïtionsïomitee 3ur ©rlangung bes

Srauenftimmredjts in ©emeinbean»
gelegenheiten herausgegeben wirb. —

29 beutfdje internierte triegsgefangene
Offiziere unb Sölbaten trafen leiten
Btontag in Bern ein, um bie Bor»
lefungen an unferer Hnioerfität gu be»
fuchen. Sie werben in oerfdjiebenen
Benftonert ber Stabt untergebracht unb
werben bie Borlefungen in 3ioiIïleibern
befugen. —

©in italienifdjer Srüdjtehänbler ber
Stabt würbe oom torrettionellen ©e»

rieht 3U 3 Sagen ©efängnis oerurteilt,
weil er in feiner SBage nicht weniger
als 24 ©ramm Stapler hatte unb fo
bie Beute prellte. — 4 -
meter. Sas ©asmerf braucht täglich;
14, im SBinter fogar 15 SBaggons
Steintohlen.

3n ber Stacht oom 31. Ottober ift
in ber Sltarttgaffe ber Schautaften einer
Ithrenhanblung aufgebrochen unb Da»

raus SIrmbanbubren im SBerte oon
200 tränten entwenbet werben. —

Ansicht oon Konstanza

per Krieg.
Stuf ber SB eftfront btnbert bas

fdjledjte SBetter größere Operationen an
ber Somme. Sie gliidltche Offenfioe oor
Berbun hat nach ben erften lieber»
rafchungen nur wenige Sortfdjritte ge=
macht, ban! ben oerfügbaren Steferoen
ber itronprinjenarmee — unb ber um
günftigen Stngriffsbafis ber Srangofen.
Sie ©efangenen3ahl hat fich auf 6000
erhöht. Sntereffant war bie beutfdje
Sarftellung ber SBegnahme oon Suau»
mont. Semnadj hätte bie Befahung bas
brennenbe Sfort oerlaffen unb bie Sepots
gefprengt gehabt; ber SBerluft wäre
wefentlidj burch 'bie frühere Slntunft
fransöfifdher Kontingente in beut er»
iöfdjenben ©Iuthaufen 3u ertlären. Sie
Seutfdjen oergahen aber, bie Bfaoas»
melbung oon ber ©efangennahme bes
Kommandanten oon Souaumont gu
dementieren, während man in Baris
bie feinbliche Sarftellung ber Sittion
ignorierte, ©egenwärtig heftige Kano»
naben unb Schühengrabenftürme ohne
andere als Bofalergebniffe.

Sie anbern fronten finb, ausgenom»
men bie rumänifchert, alle in einem ähn»
liefen 3uftanbe bes Slusrubens begriffen.
Sie ruffifchen unb beutfdjen Binien in
©allien unb SBoHjpnien fowohl als
nörblich oon Bmsï finb hauptfächlich
geftiiht oon Bîafdjinengewebren unb
©rabengefchühen, weniger oon Sruppen»
maffen, bie 3U großen Offenfioen not»
wendig wären. 3u lotaten Berteibigun»
gen aber genügen bie wenige SBannfdjaft
unb bas aufgehäufte SKaterial; beibe
©egner haben bie Berfdjiebung bes
ftrategifdjen Sdjtoerpunttes auf bie

Sonauebenen wahrgenommen unb
transportieren eilig neugebilbete $or»
mationen an bie ßinbrudjs» unb Ber»
teibigungslinien ber SBalachei. SIu'
beutfdjer Seite war man imftanbe
biefe neuen Kontingente mit neugegoFe
ner Slrtillerie aus3uftatten. 3nwiewei!
bies auf ruffifdjer Seite ber Sali war
Iäfet fich nicht ertennen. Sie Butilow»
werte haben ihre Sätigteit gewaltig
gefteigert; bie japanifchen Senbungen
rollen ununterbrochen, troh ber drohen-
ben Berwidlungen gwifdjen ©htna unb
Sapan. Sie oollftänbige Slusrüftung
ber Bufforumänen ift aber erfte Bebin»
gung für bas ©Clingen ber gewaltigen
Berteibigung, bie nun eingefeht hat.
Sie Surdjbrudjsfämpfe in Siebenbürgen
werben oon dem Btomente an. wo fid)
bie Rumänen auf befeftigte Stellungen
bes eigenen Bobens ftiiben tonnen, 311

SBetttämpfen ber Slrtillerie.
Heber bie Slusficfjten ber ru

mänifdjen Berteibigung ift in
erfter ßime gu wieberholen, bah bie
Stärte bes Slnfturmes oon ber ©röhe
ber beutfchbulgarifdjen Beferoen ab»
hängt. SBannfdjafts» unb SDRaterial»

referoen. ©s brängt fich ber Bergleidj
ber heutigen Sage mit berjenigen Ser»
biens oor feiner Kataftrophe auf. Beibe
Staaten hatten nach 3mei Staaten 3U
tämpfen. Beibe befahen alfo ben Bor»
teil ber innern fiinie, ber groh ift, fo
lange bie feinbliche Btadjt ftrategifdj
uneinheitlich oorgeht, geringer wirb mit
ber feinblichen Konsentration auf ein
3iel unb oer3weifeIt werben fann, wenn
biefe innere Binie Slbgefdjloffenheit unb
©nge inmitten ber Uebermadjt bebeutet.
Sie 310 ei ©egner Serbiens hatten oon

Drfowa bis. 3ur Simotmünbung etwa
30 Kilometer feindliches ©ebiet 3a er»
obern, ehe fie bie Bereinigung herftellen
tonnten. Sie 3wei feinblichen Stötten
Rumäniens befihen nun allerdings oon
Slnfang an 3ufammenhang; boch liegen
fie in biefer Bicfjtung über 400 Kilo»
meter auseinander, ba ber Sonaulauf
oom eifernen Sor bis Siliftria nichi
eigentlich als befehle Stont 3U rechnen
ift. Serbien unb Rumänien befafeen oon
Slnfang an rüdwärtige Berhinbungen
mit einem ber großen 3eatren ber
©ntente. Serbien über Saloniti nach
bem SBeften — Rumänien über Kon»
binga rtach bem f^war3en Bleer unb
Obeffa, bann aber die weit wichtigern
molbauifd)=berarab;fchen Bängstahnen,
bie birett nach ben Sepots ber ruffifchen
Slrmeen führen. Ser ^auptunterfchieb
in ber .Cage ber beiden Kleinftaaten liegt
nun barin, bah im iöerbft 1915 der
bulgarifdje ©inbrudj in Bîaceboniett die
einßige ferbifdje Berbinbung, bie Orient»
linie Bifdj=SaIoniti, fofort burchbrach,
währenb bie Seutfdjen diesmal wohl die
öinie ©ernawoba=Konftan3a genommen
haben, nicht aber die Sauptoerbinbungen
der SRoIbau unb Beffarabiens. Ser
Borftoh der öfterreichifchen Korps auf
ber fiebenbürgifdjen Oftfront, am
Sötgpes» unb Betaspah, in Sla»
nie unb Oitu3taI finb mit blutigen
Berluften 3urüdgefchlagen worden.
Siefer hödjft ermutigende ©rfolg der
Bumänen erwies fich als erfte Sölge
ber ruffifchen Unterftühung. Stuf ber
walachifdjen Borbfront oerftelfen fidj bie
Kämpfe 3U immer gröberer Seftigteit.
Bangfam bringen bie Stngreifer am
Sömös» unb Brebealpah oor, haben
aber Sinaia unb Kampulung noch longe
nidjt erreicht. Bicfjt mehr ©lüd hatten
fie am Botenturmpah. 3n der Süboft»
ede warf ber Berteibiger in rafdjem
Heberfall den ©egner bas Bugeutal auf»
wärts. Stm weiteften fübwärts gelangten
bie Singreifer am Surbuï» unb Bulïan»
pah. Sie eine ihrer Kolonnen, be=

ftehenb aus Batjern, wurde bann aber
oom Berteibiger angefallen unb unter
Berluft oon mehr als 1000 ©efangenen
bei Sargu=SuI guriidgeworfen.

3n ber Sobrubfdja ift es ben Buffen
gelungen, norbwärts Bnrfowa eine neue
oftweftliche Binie 3Ü be3iehen. Btadenfen
hat alfo immer noch ftarïen Slanten»
fchuh notwenbig, um einen liebergang
über bie Sonau wagen 3U tonnen, wenn
überhaupt ein foldjer für bie 200,000
Blau it ftarte Sobrubfchaarmee bentbar
ift. Boch 3weifelhafter ift bas ©r»
fdjeinen einer neuen SIrmee an ber mitt»
lern Sonau, fo bah bie £>aupigefabr
im Borben 311 fudjen ift. A. F.
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Im „Tagblatt" ruft à Einsender mit
Recht nach einer Polizeiverordnung, die
die Signale der Automobile in den
Gassen unserer Stadt regelt. Es
geht wirklich nicht, daß gewisse Wagen-
führer durch fortwährend wiederholte
grelle Pfiffe die Passanten noch ner-
vöser machen, als sie in dieser nervösen
Zeit ohnehin schon werden. —

Am 26. Oktober erschien die erste
Nummer der „Bürgerin", die vom
Aktionskomitee zur Erlangung des

Frauenstimmrechts in Eemeindean-
gelegenheiten herausgegeben wird. —

29 deutsche internierte kriegsgefangene
Offiziere und Soldaten trafen letzten
Montag in Bern ein, um die Vor-
lesungen an unserer Universität zu be-
suchen. Sie werden in verschiedenen
Pensionen der Stadt untergebracht und
werden die Vorlesungen in Zivilkleidern
besuchen. —

Ein italienischer Früchtehändler der
Stadt wurde vom korrektionellen Es-

richt zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt,
weil er in seiner Wage nicht weniger
als 24 Gramm Papier hatte und so

die Leute prellte. — d -

meter. Das Gaswerk braucht täglich
14, im Winter sogar 15 Waggons
Steinkohlen. —

In der Nacht vom 31. Oktober ist
in der Marktgasse der Schaukasten einer
Uhrenhandlung aufgebrochen und da-
raus Armbanduhren im Werte von
200 Franken entwendet worden. —

Ansicht von UonstâNTâ

Z>er Krieg.
Auf der Westfront hindert das

schlechte Wetter größere Operationen an
der Somme. Die glückliche Offensive vor
Verdun hat nach den ersten Ueber-
raschungen nur wenige Fortschritte ge-
macht, dank den verfügbaren Reserven
der Kronprinzenarmee — und der un-
günstigen Angriffsbasis der Franzosen.
Die Gefangenenzahl hat sich auf 6000
erhöht. Interessant war die deutsche
Darstellung der Wegnahme von Duau-
mont. Demnach hätte die Besatzung das
brennende Fort verlassen und die Depots
gesprengt gehabt: der Verlust wäre
wesentlich durch -die frühere Ankunft
französischer Kontingente in dem er-
löschenden Eluthaufen zu erklären. Die
Deutschen vergaßen aber, die Havas-
Meldung von der Gefangennahme des
Kommandanten von Douaumont zu
dementieren, während man in Paris
die feindliche Darstellung der Aktion
ignorierte. Gegenwärtig heftige Kano-
naden und Schützengrabenstürme ohne
andere als Lokalergebnisse.

Die andern Fronten sind, ausgenom-
men die rumänischen, alle in einem ähn-
lichen Zustande des Ausruhens begriffen.
Die russischen und deutschen Linien in
Galizien und Wolhynien sowohl als
nördlich von Pinsk sind hauptsächlich
gestützt von Maschinengewehren und
Grabengeschützen, weniger von Truppen-
Massen, die zu großen Offensiven not-
wendig wären. Zu lokalen Verteidigun-
gen aber genügen die wenige Mannschaft
und das aufgehäufte Material: beide
Gegner haben die Verschiebung des
strategischen Schwerpunktes auf die

Donauebenen wahrgenommen und
transportieren eilig neugebildete For-
mationen an die Einbruchs- und Ver-
teidigungslinien der Walachei. Artt
deutscher Seite war man imstande
diese neuen Kontingente mit neugegofte
ner Artillerie auszustatten. Inwieweit
dies auf russischer Seite der Fall war
läßt sich nicht erkennen. Die Putilow-
werke haben ihre Tätigkeit gewaltig
gesteigert: die japanischen Sendungen
rollen ununterbrochen, trotz der drohen-
den Verwicklungen zwischen China und
Japan. Die vollständige Ausrüstung
der Russorumänen ist aber erste Bedin-
gung für das Gelingen der gewaltigen
Verteidigung, die nun eingesetzt hat.
Die Durchbruchskämpfe in Siebenbürgen
werden von dem Momente an. wo sich
die Rumänen auf befestigte Stellungen
des eigenen Bodens stützen können, zu
Wettkämpfen der Artillerie.

Ueber die Aussichten der ru-
mänischen Verteidigung ist in
erster Linie zu wiederholen, daß die
Stärke des Ansturmes von der Größe
der deutschbulgarischen Reserven ab-
hängt. Mannschafts- und Material-
reserven. Es drängt sich der Vergleich
der heutigen Lage mit derjenigen Ser-
biens vor seiner Katastrophe auf. Beide
Staaten hatten nach zwei Fronten zu
kämpfen. Beide besaßen also den Vor-
teil der innern Linie, der groß ist, so

lange die feindliche Macht strategisch
uneinheitlich vorgeht, geringer wird mit
der feindlichen Konzentration auf ein
Ziel und verzweifelt werden kann, wenn
diese innere Linie Abgeschlossenheit und
Enge inmitten der Uebermacht bedeutet.
Die zwei Gegner Serbiens hatten von

Orsowa bis zur Timokmündung etwa
30 Kilometer feindliches Gebiet zu er-
obern, ehe sie die Vereinigung herstellen
konnten. Die zwei feindlichen Fronten
Rumäniens besitzen nun allerdings von
Anfang an Zusammenhang: doch liegen
sie in dieser Richtung über 400 Kilo-
meter auseinander, da der Donaulauf
vom eisernen Tor bis Silistria nicht
eigentlich als besetzte Front zu rechnen
ist. Serbien und Rumänien besaßen von
Anfang an rückwärtige Verbindungen
mit einem der großen Zentren der
Entente. Serbien über Saloniki nach
dem Westen — Rumänien über Kon-
d-mza Uach dem schwarzen Meer und
Odessa, dann aber die weit wichtigern
moldauisch-besarebischen Längsbahnen,
die direkt nach den Depots der russischen
Armeen führen. Der ^Hauptunterschied
in der Lage der beiden Kleinstaaten liegt
nun darin, daß im Herbst 1915 der
bulgarische Einbruch in Macédonien die
einzige serbische Verbindung, die Orient-
linie Nisch-Saloniki, sofort durchbrach,
während die Deutschen diesmal wohl die
Linie Cernawoda-Konstanza genommen
haben, nicht aber die Hauptverbindungen
der Moldau und Bessarabiens. Der
Vorstoß der österreichischen Korps auf
der siebenbürgischen Ostfront, am
Tölgpes- und Bekaspaß, in Sla-
nie und Oituztal sind mit blutigen
Verlusten zurückgeschlagen worden.
Dieser höchst ermutigende Erfolg der
Rumänen erwies sich als erste Folge
der russischen Unterstützung. Auf der
walachischen Nordfront versteifen sich die
Kämpfe zu immer größerer Heftigkeit.
Langsam dringen die Angreifer am
Tömös- und Predealpaß vor, haben
aber Sinaia und Kampulung noch lange
nicht erreicht. Nicht mehr Glück hatten
sie am Rotenturmpaß. In der Südost-
ecke warf der Verteidiger in raschem
Ueberfall den Gegner das Buzeutal auf-
wärts. Am weitesten südwärts gelangten
die Angreifer am Surduk- und Vulkan-
paß. Die eine ihrer Kolonnen, be-
stehend aus Bayern, wurde dann aber
vom Verteidiger angefallen und unter
Verlust von mehr als 1000 Gefangenen
bei Targu-Sul zurückgeworfen.

In der Dobrudscha ist es den Russen
gelungen, nordwärts Hirsowa eine neue
ostwestliche Linie zu beziehen. Mackensen
hat also immer noch starken Flanken-
schütz notwendig, um einen Uebergang
über die Donau wagen zu können, wenn
überhaupt ein solcher für die 200,000
Mann starke Dobrudschaarmee denkbar
ist. Noch zweifelhafter ist das Er-
scheinen einer neuen Armee an der mitt-
lern Donau, so daß die Hauptgefahr
im Norden zu suchen ist. ff.
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